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Welches 
den 25. Auguſti im Jahr 1733. 
hoͤchſtvergnuͤgt begangen wurde 
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ſeine auffrichtige Liebe 
in dieſen gluͤckwuͤnſchenden N 
an den Tag legen 


Ber Tungfer Braut 


Betreuſter Bruder. 
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O waͤt ich auch nicht werth / daß man an mich 
| gedachte / 
Wenn ich mein Schweſterchen anfſetzo ſchwei⸗ 
gen möchte / 
Wenn ich nicht Freuden⸗ voll in meine Floͤ⸗ 
te bließ / 
5 Und dir mein Bruder⸗Hertz in Verfen ſe⸗ 

1 hen lleß. 

Zwar kenneſt du vorlaͤngſt mein ehrliches Gemuͤt he / 

T Dies iſt der eintzge Schatz den mir des Himmels Vuͤte 
And Vorſicht noch erhaͤlt] drum mir auch ohne Bruck / 
Wie lieb mir dieſer Tag / dir ſchon bekannt genug. 

Allein möge deine Muld mich dieſer Muh entbinden 
Wuͤrd ich doch an mir ſelbſt den ſtrengſten Richter finden / 

Weil ja mein eignes Hertz / der Bruder - Pflicht gemaͤß / 

Wenn ich ans Schwelgen denck / als wie ein Kobolt / boß 
So will ichs denn getroſt auff deine Liebe wagen / 

Und dir / ſo viel ich kan / von dem Bergnuͤgen ſagen / 

Das meine Bruſt empfindt / weil ich an deine Sh 

Das Bild der erſten Zeit / des gindnen lters ſeh. 
Denn damahls war auch noch die aller llebſte Weiſe 
Daß manche Schaͤfferm den Tugenden zum Preiſe / 

Den reichen Corydon mit ſeinen Putz verlacht / 

Und nicht aus ihrer Vunſt ein kauffbar Gurt gemacht / 
Mie leider jetzt geſwicht / da unſrer Nymphen Hauffen 
Sich gaͤntzlich angewoͤhnt der Nahrung nachzulauffen / 

Des Neldes Farbe liebt / die weiſſe Unſchuld haßt / 
Und jedes Hertz verſtoͤßt / fo nicht in Gold gefaßt. 
Vormahlen war die Eh die Würckung reiner Liebe / 

Jetzt ſind Ducaten nur die wahren Hertzens⸗Sriebe / 

Wer dleſe mit ſich bringt / den halt man theur und 
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RE Were 125 
Der wird / wle dort zu Dan das goldne Kalb Wh ide 


Nicht wahr ihr Schönen wißts? hi ſchlecht der Tugend 
enten / 
Und wie gar aͤhnlich ſie dem Haußrath der Studenten / 

Auff dem / obgleich der Purſch wie eine Taube girrt / 

Ein Wucherer doch kaum acht Groſchen leyhen wird. 
Drum ſtellt ihr voller Witz auch eure Liebes⸗Ketze | 
Nicht auff die Hertzen fo als nur auff eitle Scaͤtze / 

So daß man wohl mit Recht mit jenem Freunde ſagt / 

Daß ihr nur bloß ums Well die armen Zobeln ſagt. 

Was aber iſt die Fruct von ſolchen Mode ⸗Ehen / 
Die nur aus Sigennutz nicht aus dem Trieb entſtehen / 

Den dort der erſte Renſch in feiner Bruſt geſpuͤrt / 

Als ihm des Hoͤchſten Hand die Liebſte zugeführt? 

Ich meine ſchlecht genug / doch will ichs nicht beſchreiben / 
Was garzu traurig klingt / muß auß dengeilen bleiben / 

Die ich mein Schweſterchen / wei deine Wahl mir lieb / 
Mit einer muntren Hand aus frohen Hertzen ſchrieb. 
Wohl dir! du Haft den Bund nach alter Art getroffen 
So kanſt du auch das Gluck der erſten Ehen hoffen: 

So kanſt du zum Altar mit der Berſichrung gehn / 

Daß dieſer Gangüd Schritt auf Gottes Winck geſchehn. 
Omerck! wie manches Hertz mit Seufftzenund mit Bethen / 
Wenn du zum gehn dich ſchickſt / dir wird zur Selten treten / 

Omerckel wie der Muth der llebſten Eltern ringt T 

Und G Ott / wie Jacob that / dich einzuſeegnen zwingt. 
So kanſt du ſchon im Geiſt mit völligen Vertrauen 
Die Zukunfft deines Glucks / des Seegens Erndte ſchauen / 

Well was der Eltern Wunſch auff guten Acker ſaͤt / 

In bundertfaͤltge Frucht durch Gottes Gnade geht. 

Led glücklich Aliebſte S R Alls / leb ſeelig und zufrieden 
Bey dem was dir die Huld des groſſen GOtts beſchieden / 
Leb zu des Liebſten Troſt / zum Labſal ſeiner Bruſt / 
Leb endlich / Himmel hoͤrs! zu unſrer Eltern Luſt. 8 


K Ti 
O! welchen Jubel⸗Thon wird man von mir einſt hören’ . | 
Wenn der / den du und ich als unſern Vater ehren / | 
Es ſelbſten wird geſtehn / daß alle Lieb und Treu 
Womit Er uns umarmt / Ihm nimmermehr gereu. 
Ol welch ein Meer der Luſt wird ſichſauff mich ergieſſen / 
Wenn ich der Mutter Hertz auch gantz zufrieden wiſſen / 
Vnd von Ihr hören werd / daß ſo viel unſrer finds / 
En dieſer Wnzahl doch kein eintzig Schmertzen⸗Kind. 
Dieß iſt mein groͤſter Wunſch / mein bruͤnſtiges Verlangen / 
Erhalt ich es von G Ott ſo hab ich viel empfangen / 
Und laß Ihm Freuden voll von meinem eignen Gluͤck . 
Wenns ſeinem Rath gefallt / das ſchoͤnſte Jheil zuruck. 
DI! ureheil niemand nicht / daß dieſes Schmeicheleyen / 
Nein / wahre Keuffzer finds die aus dem Innern ſchreyen 
Und die kein andres Hertz / als ſolches nur verſteht / 
Das fuͤr Erkaͤntlichkeit wie meines uͤbergeht. 
Daß deine / llebſte BRA tl / wird gleichen W . 

8 u den / 
Drum wirſt du dich mit mir auffs kraͤfftigſte verbinden / 
„Und für der deinen Gluck und ſtetes Wohlergehn 

So wie ich auch für dich mit heiſſer Andacht flehn. 

Und hie mit wolte ich / o lliebſte Schweſter / ſchlieſſen / 

Möge ich nur nicht fo gern den Lohn der Arbeit wiſſen / 
war trau ich deiner Nudld / doch wenns vergoͤnnet 


waͤr 
So geb ichs ſelber an was ich von dir begehr. 
Der Lohn iſt mehr als groß / wenn du mich immer liebeſt / 
Und den / dem du deln Hertz zu eigen uͤberglebeſt / 
Zu gleicher Gunſt beredſt / daß er dieß von dir hoͤrt / 
Wie keiner ihn ſo ſehr / als ich / liebt und verehrt. 
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